Mittwoch, den 8. (20.) Mai 1891. 


Abonnements für Lodz: 
lich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 RBL,' 
monatlich 67 Kop. pränumerande. 


Für Auswärtige: 
Herteljährlich 2 NHL. 40 Kop. pränumerando. 


Juſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ein erfahrener Lehrer, 
Hähriger Praxis, ehem. 


ludent⸗Philolog, 


diet in den alten und neuen Sprachen und 
Gegenſtänden des Gymnaſial⸗Curſus. 

ten sub J. R. an die Exp. 15 ir 
* — 


— —————ͤ — — 
3aland, 


St. Petersburg. 


- Am Militär⸗Medizinaldienſt wurde bekannt⸗ 
einigen Jahren die Annahme von Aerzten, 
Kronsſtipendiaten den Kurſus an den 
fläten abſolvirt haben, eingeſtellt. Gegen ⸗ 
hat das Kriegsminiſterium, nach dem „Ilpas. 
es indeſſen wieder für nothwendig erachtet, 
Aerzte wieder anzuſtellen, falls ſich für ſie 
deen Neſſocts keine entſprechenden Stellungen 
Ausgenommen ſind jedoch Aerzte jüdiſcher 
Altät, für die das Militär⸗Neſſort, angeſichts 
den Geſetzes über die Vertheilung der 

Angehörigen fremder Nationalitäten in der 
keine Verwendung findet. 
„Pyccxan RZuY“ meldet, daß die zeit⸗ 
Verwaltung der Kronsbahnen verfügt hat, 
Lehrern und Zöglingen aller Arten land⸗ 
tier Schulen und praktiſchen Lehranſtalten 
rakter, wofern fie zu Lehr ⸗ und willen 
n Zwecken Reifen unternehmen und 3. 
ren, auf allen Kronsbahnen eln Rabatt 
% pCt. g währt werden ſoll. 
Eine Commiſſion von Aerzten, Speclaliſten 
gogen wird, dem „IIpan. BBer.“ zufolge, 
iterium der Volksaufklärung gegründet, 
e Fragen zu berathen; 1) betreffend eine 
für Aerzte mittlerer Lehranſtalten, 2) 
Normalbedingungen in hygleiniſcher und 
cher Beziehung, für Einrichtung, Inſtand⸗ 
Ventilation, Behelzung und Beleuchtung 
le und 3) betreffend vorläufige Unter⸗ 
zukünftiger Pädagogen in den Hauptregeln 
gulhygieine. 

Die Verbreitung von Veterinait⸗Kenntniſſen 
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MNedaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden uicht zurtageſtellt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Lodzer Tageblatt 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstei 


X. Jahrgang 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 


In Warſchau: Rajehman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


unter den Bauern iſt zum dringenden Bedürfniß 
geworden und wird derſelben zur Zeit an vielen 
Orten größere Aufmerkſamkeit zugewandt. Wie wir 
dem „Neg.⸗Anz.“ entnehmen, hat die Hauptverwal⸗ 
tung der Reichsgeſtüte eine ſehr nachahmenswerthe 
Beſtimmung getroffen. Darnach ſollen nämlich 
zu den Reichsgeſtüten Bauernknaben herangezogen 
werden, um dort die Roßpflege und die 
Grundzüge der Veterinairkunde unter der Leis 
tung eines Feldſchers zu erlernen. Außerdem ſollen 
die Knaben das Beſchlagen, Satteln und Anſpan⸗ 
nen der Pferde erlernen. Der Unterricht ſoll unent⸗ 
geltlich erfolgen und der Curſus fünf Jahre dauern. 
Für den Unterhalt haben die Knaben oder die Geſell⸗ 
ſchaften, welche fie hinſchicken, ſelbſt zu ſorgen. In 
jedem Geſtüt können 5 Knaben im Alter von 15 
— 18 Jahren angenommen werden. Dieſe Maß⸗ 
regel wird unzweifelhaft dazu beitragen, einestheils 
tüchtige Kutſcher herauszubilden, anderentheils aber 
auch das Verſtändniß für den Nutzen der Veleri⸗ 
nairkunde im Volke zu befördern. 

Moskau. Ein Eiſenbahnunfall, der indeſſen 
keine Menſchenopfer forderte, ereignete ſich, den 
„Mock. BBI.“ zufolge, am 1. (13.) Mai auf der 
15 4. Werſt der Nikolaibahn. Ein Güterzug, der 
mit voller Kraft dahinbrauſte, ſtieß auf eine ſog. 
„Trolle“. In Folge des Zuſammenſtoßes, mehr 
aber noch in Folge des vom Maſchiniſten gegebenen 
Contredampfes, entgleiſte die Locomotive, wodurch 
die vier folgenden Waggons zertrümmert wurden. 
Der nach Moskau gehende Courierzug mußte in 
Twer liegen bleiben. 

— Die Eröffnung der Mittelaſiatiſchen Aus⸗ 
ſtellung findet nach den „P. B.“ in der erſten 
Hälfte dieſes Monats a. St. ſtatt. Sämmtliche Säle, 
welche von der Ausſtellung eingenommen werden, 
find entſprechend dekocirt und gegenwärtig werden 
die Waaren in den Vitrinen ausgelegt. In den 
beiden erſten Sälen, dem blauen und dem weißen, 
werden am Eröffnungstage die Gäſte empfangen 
werden; der dritte Saal iſt für den abzuhaltenden 
Gottesdienſt beſtimmt. Im Auditorium des Hiſto⸗ 
riſchen Muſeums wird eine Sitzung abgehalten 
werden, woran ſich ein Diner ſchließen wird. 

Charkow. Am 3. (15.) d. M. Morgens 
um 6 Uhr hat der von Kiew kommende Dampfer 
„Cäſarewilſch“ in der Nähe einer der Anjahrten in 
Krementſchug ein Boot, eine ſogenannte Berlina 
überfahren, in welchem ſich 44 Paſſagiere, Bauern 
aus Cſchigirin, befanden, die zur Arbeit fuhren, 


(Nachdruck verboten.) 


ler jährt. 


Roman 
von 
Ewald Auguſt König. 


fo (8. Fortſetzung.) 
Denn dieſe neu gegründeten Unternehmungen 
„ gemäß geweſen wären, würden dann die 
8 ſuften im Stande fein, jo hohe Dividenden 
2 % — „Gott weiß, woher fie das Geld 
0 8 nehmen!“ ſagte der Buchhalter 
d. 
er dafür laſſen Sie der Auſſichtsrath ſorgen“, 
s der Chef, „die Abrechnungen werden gründ⸗ 
er aft, ich weiß das aus eigener Erfahrung. 
u mir alſo nichts Beſonderes zu melden?“ 
| 1 ſchüttelte verneinend das Haupt und 
ch ſichtbarer Verſimmung das Kablinet, 
in folgte ihm mit ſelbſibewußtem Lächeln. 
r. Agen jagen, was Sie wollen, ich bleibe 
ch es ein ſchlimmes Ende nehmen wird“, 
der Buchhalter ſich zu ſeinem Kollegen. 
7. herigen Erfolge haben Sie berauſcht, Sie 
müſſe immer jo bleiben.“ — „Immer?“ 
Schulte geringſchätzend, „das behaupte ich 
1 Gegentheil, ich weiß ſehr wohl, daß ein 
Baum auch murmftichige Früchte tragen 
r dieſe fallen zeitig ab.“ — „Und man 
fe erſt dann, wenn fie abgefallen ſind!“ — 
e ich, Erfahrung in ſolchen Dingen hat, 
n in den Blüthen den Wurm. 
n Sie nicht von Erfahrung,“ ſagte der 
ärgerlich, „auf Ihren Scharſblick ſetze 
trauen. Unſer ſchönes, ſolides Geſchäft 
eh den Börſenſchwindel ruinirt, der Kom⸗ 


) 

1 

1 
n 
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0 
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DH vernachläſſigt es —“ — „Bah, was 
— , wenn die Elle an den Nagel gehängt 


dieſem Börſenſchwindel, wie Sie es 
belieben, wird ein großes berühmtes 
entſtehen, und Ihnen kann's gleichgiltig 
1 die Summen, die Sie in Ihre Bücher | 


Der Zuſammenſtoß erfolgte an einer Stelle, wo der 
Strom drei Faden Tiefe hat. Dle Paſſagiere des 
Dampfers retteten 2, der Bauer Jegorow mit 
Arbeitern der Sakin'ſchen Brettmühle reitete 7 und 
die Fuhrleute retteten 18 von den 44 Paſſagieren, 
die übrigen 17, darunter auch Frauen und Kinder, 
ertranken. Ein 14jähriger Knabe verlor Vater und 
Mutter. Die Berlina ging wohl ohne Laternen, 
aber es war ſchon hell. 

Sſewaſtopol. Um den Tabakspflanzern aus 
ihrer jetzigen kritiſchen Lage herauszuhelfen und die 
Möglichkeit zu geben, daß fie wenigſtens einen Theil 
des auf den Tabalsbau verwandten Kapitals wieder 
hereinbringen, beſchloß die hieſige Filiale der Garten ⸗ 
bau⸗Geſellſchaft, bei der Regierung zu befürworten, 
daß den Pflanzern zeitwellig geſtattet werde, ihren 
Tabak an die Fabriken mit dem Rechte zu verkaufen, 
daß derſelbe in der Menge, wie ſie die Plantagen 
erzielen werden, unter Banderolle 3. Sorte verab⸗ 
folgt wird, ohne Berückſichtigung des von dem ber 
ſtehenden Reglement verlangten proportionellen Ver⸗ 
hältniſſes zu dem an die Fabrik gelieferten Tabak 
1. Sorte. 

Rertſchinsk. Die Witterung iſt trocken, kalt 
und windig. Am oberen Laufe der Nertſcha liegen 
noch große Schneemaſſen. Die Schifffahrt wurde 
am 28. April (a. S.) eröffnet. Aus Sſrjetensk 
find zum Amur 10 befrachtete Dampfer ausge⸗ 
gangen, die dort überwintert hatten. Dieſe Dampfer 
haben auch Rekruten und Arbeiter für die Gold⸗ 
wäſchereien mitgenommen. Die Amur⸗Dampſſchiff⸗ 
fahrt kommt vom nächſten Jahre ab an Sſibirjalow 
und Schewelew, und wird dann die Poſt⸗ und 
Paſſagterbeförderung ſtatt von Sſrjetensk, von 
Nertſchinsk aus eröffnet werden; ein Hafen wird 
an der Mündung der Nertſcha in die Schilka 
gebaut. Verkehren werden Dampfer mit geringem 
Tiefgange. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Die Gerüchte vom Rücktritt des 
preuß. Miniſters v. Maybach ſind noch niemals 
ſo beſtimmt aufgetreten, wie gegenwärtig, und be⸗ 
zeichnend iſt es, daß ihnen bisher wenigſtens eine 
Ableugnung noch nicht eatgegengeſetzt worden iſt. 
Herr v. Maybach, der bald 70 Jahre zählt, hat 
wiederholt ſchon den Wunſch ausgeſprochen, ſeine 


— : —— ʒà4˙4ö0•1— «Üꝛ¶ü—x—1ꝛ3ß3ß3xß3x.xꝛx3x3x3x3x3x3xxÄʒÄꝛůů·ů3;X—ðẌp??¹ . ·]2b3xkx3x3x3xxx.x.x.x.xxxůůͤůůxx—ßů—ů——x;vV—:e ꝛʒᷓ2 — ßꝗ¶: (¶V2—2 — ͤ —P‚(bJjj—'ͤ̃ — 


— 


ſchwere Geſchäftslaſt abzuſchütteln, und wenn er 
heute das Gleiche wiederum gethan, ſo iſt zu glau 
ben, daß nur Rückſichten auf die Geſundheit dei 
Miniſters die Genehmigung des Abſchledsgeſuches 
herbeiführen werden. Es bleibt überhaupt abzu 
warten, ob der Rücktritt ſchon jetzt odet erſt zu 
einem ſpäteren Zellpunkt erfolgen wird. Immerhir 
iſt aber anzunehmen, daß die gegenwärtigen Rück 
trittsgerüchte auch auf Unterlagen geſchäftlicher Art 
beruhen. Es wird in dieſer Beziehung Folgend 
gemeldet: Die preußiſchen Staatseiſenbahnen haben 
in den letzten Jahren in Folge der günftigen allge 
meinen Geſchäftslage und der damit verbundene 
Steigerung des Verkehrs ſehr große Ueberſchüſſe füt 
die Staatskaſſe gelieſert. Im Jahre 1888 —89 
betrug der Ueberſchuß 297 Millionen und nach 
Abzug der Zinſen für die Eiſenbahncapitalſchuld 
(164 Millionen Mark) 133 Millionen Matk. Für 
1889—90 war der reine Ueberſchuß auf 118 
Mill. M. veranſchlagt, die Iſtelnnahme erhöhte 
aber ſchließlich den Beirag noch um einige 40 Dil 
M. In der berechtigten Annahme, daß der Vet 
kehr ſich nicht auf dieſer außergewöhnlichen Höhe 
halten werde, wurde in dem Etat für das abg 
laufene Jahr (1890 —91) der reine Ueberſchuß auf 
143 Mill. M. geſchätzt. Wie nun zuverläſſig ver 
lautet, iſt jedoch die Wirklichkeit hinter dieſer A 
nahme erheblich zurückgeblieben, o daß aicht wie in 
den Vorjahren mit einem Mehrllberſchuß, ſond 
mit einem Minderüberſchuß zu rechnen if. Man 
nennt die Zahl 40 Millionen als Differenz zwiſches 
Soll⸗ und Iſteinnahme. Andere ſprechen gar vor 
50 bis 60 Millionen. Es ſei noch erwähnt, daß 
bereits in der Preſſe der vermuihliche Nachfolger 
des Herrn v. Maybach namhaft gemacht wird 
es ſoll Herr Thielen, Präſident der Eiſendahadirec 
tiou Hannover, ſein. Daneben werden auch 9 
Jencke, Generaldirector der Krupp'ſchen Werke, und 
ſelbſt die Generale Golz und v. Keßler genannt. 
— Nach dem Muſter eines bereits in Dentſch 
land beſtehenden Vereins hat ſich neulich auch in 
Wien ein „Verein zur Abwehr des An 
tiſemitismus“ gebildet, zu welchem eine € 
hebliche Anzahl von Männern, die als Polltiker 
Künſtler und Induſtrielle einen hervorragenden Ru 
genießen, ihren Beitritt erklärt haben. Dem Vereine 
an deſſen Zuſtandekommen ſeit Monaten eine A 
zahl von Perſönlichkeiten unter der Leitung d 
Herrn Baron Gundaker Suttner thätig ist, find al 
Mitglieder bis jetzt beigetreten die Herren: Rudolph 


eintragen —“ — „Ich denke nur an die Ehre des 
Hauſes, in deſſen Dienſten ich alt und grau gewor⸗ 
den bin“, unterbrach Timpel ihn, und in ſeinen 
hellen Augen blitzte es dabei zornig auf, „ich ſehe 
die Ehre bedroht, und Sie werden mich nicht über⸗ 
zeugen können, daß meine Beſorgniſſe unbegründet 
ſelen. Der raſche, müheloſe Gewinn ſteigert zu⸗ 
dem die Anſprüche, die an das Leben gemacht 
werben; mit vollen Händen wird das gewonnene 
Geld wieder zum Fenfler hinausgeworfen, und ſpäter, 
wenn den fetten Jahren die mageren folgen, wird 
man ſich nicht entſchließen können, auf dieſen Luxus 
wieder zu verzichten.“ 

„Sie ſehen Schatten, wo keine ſind“, ent⸗ 
gegnete Schulte achſelzuckend; „warten wir's geduldig 
ab, ob die mageren Jahre ſich wirklich einfinden 
werden, einſtweilen iſt noch nicht daran zu denken. 
Ich finde dieſen Luxus berechtigt, leben und leben 
laſſen, es iſt ganz richtig, daß man unter ſolchen 
Verhältniſſen auch dem Handwerker etwas zu ver⸗ 
dienen giebt!“ — „Und den Handwerker ebenfalls 
an Bedürfniſſe gewöhnt, die er bisher nicht gekannt 
hat!“ — „Das iſt feine eigene Sache, verbieten 
kann man es ihm nicht, wie geſagt: leben und 
leben laſſen!“ Kopfſchüttelnd blickte der Buchhalter 
dem jungen Manne nach, der ſich raſch entfernte; 
dieſe leichtfertigen Aeußerungen waren nur geeignet, 
ſeine Beſorgniſſe zu vermehren. 


Sechſtes Kapitel. 


In der traulichen Wohnung des Kaufmanns 
Romberg wanderte Siegfried mit großen Schritten 
auf und nieder. Der Abend war bereits ange⸗ 
brochen, die junge Frau hatte die Lampe angezündet 
und ſich mit ihrer Handarbeit an den Tiſch geſetzt; 
Romberg ſtand mit den Händen auf dem Rücken 
am Fenſter und folgte mit beſorgtem Blick dem 
Bruder, der ſich in ſichtbarer Erregung beſand. 
„Es iſt nur eln Vorwand, um Hedwig von mir zu 
trennen“, brach Siegfried nach einer Weile das 
Schweigen; ich glaube nicht an dieſe plötzliche Er⸗ 
krankung, der Kommerzienrath hat hier keine Silbe 
davon geäußert.“ — „Und Hedwig will der Auf⸗ 
forderung Folge leiſten?“ fragte die junge Frau. 


— „Wenn es Dir nicht gelingt, ſie von dieſem 
Entſchluß abzubringen, Thereſe, jo wird fie ihn aus. 
führen. Frau Hurter war ſo freundlich, ſie darin 
zu beſtärken.“ — „Da iſt ſchwer zu rathen“, ſagte 
Romberg, „iſt die Mutter wirklich erkrankt, und in 
der Möglichkeit liegt es ja, ſo darf man das 
Mädchen nicht zurückhalten.“ — Und reiſt ſie ab, 
ſo ſehen wir ſie niemals wieder“, unterbrach ſein 
Bruder ihn. — „Na, na, ſo ſchlimm wird's nicht 
ſein! Hedwig iſt kein Kind mehr, und ſie welß, 
daß ſie hier in unſerm Hauſe immer eine Heimath 
ſindet.“ 

„Ihre Mutter wird ſie zwingen, eine Stelle 
in England anzunehmen“, erelferte ſich Siegfried 
mehr und mehr. „Weiß Gott, ſeltdem der Kom⸗ 
merzienrath mich zum Spitzbuben geſtempelt hat, 
begegne ich überall mißtrauiſchen Blicken!“ — 
„Das kann ich nicht glauben“, ſagte die junge 
Frau, beſtürzt aufblickend, „Du vermutheſt das 
nur.“ — „Was ich mit eigenen Augen ſehe, kann 
mir Niemand abſtreiten, Thereſe!“ — „Und Du 
haſt noch immer nichts erfahren?“ fragte ſein Bru⸗ 
der. — „Nichts, als daß der alte Schreiber des 
Advokaten Weiſe im Hotel geweſen iſt, während der 
Kommerzienrath mit feinem Freunde ſoupierte. Er 
ſoll ſich gleich wieder entfernt haben, als der Freund 
Seemanns ihm ſagen ließ, er könne ihn jetzt nicht 
empfangen. Es läßt ſich auch nicht wohl annehmen, 
daß er in ein fremdes Zimmer gegangen iſt und 
das Geld geſtohlen hat.“ 

„Weshalb ſollte ſich das nicht annehmen laſſen? 
erwiderte Romberg raſch. Ich kenne dieſen alten 
Lange; er iſt ein armer Schlucker und wahrſchein⸗ 
lich mit ſeiner Stellung unzufrieden, wie es dieſe 
Leute gewöhnlich find. Will doch einmal mit Dr. 
Weiſe darüber reden, vielleicht ſehe ich ihn heute 
Abend in unſerer Geſellſchaft.“ — Verbrenne Dir 
dabei nur die Finger nicht,“ meinte Siegfried. — 
„Der Advokat könnte Dir den Verdacht gegen ſeinen 
Schreiber übel nehmen, und mit ſolchen Leuten iſt 
nicht gut Kirſchen effen. Ich glaube weit eher, daß 
ein Kellner oder Stubenmädchen das Geld fortge⸗ 
nommen hat, aber wie will man's beweiſen? Der 
Beſitzer des Hotels weiſt dieſe Vermuthung mit 
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Entſchiedenheit zurück, er glaubt für ſeine Leut 
bürgen zu lönnen und will von einer Unterſuchung 
ihrer Zimmer und ihrer Sachen nichts wifjen 
Was ſoll ich da weiter machen? Die Angelegenhel 
an die große Glocke hängen? Das ganze Perſong 
des Hotels würde über mich herſalen und mich der 
That beſchuldigen, um von ſich ſelbſt jeden Ver dach 
abzulenken.“ 


Es iſt freilich eine fatale Geſchichte,“ ſagte 
Romberg gedankenvoll, „aber mit dem Doktor 
Weiſe kann ich ohne Beſorgniß darüber reden, 
wird keinen Gebrauch von meinen Mittheilungen 
machen.“ — „Und ich bleibe dabei, daß der Kom 
merzienrath mir abſichtlich die Suppe eingebrod 
hat!“ fuhr Siegfried auf. „Jetzt ſoll Hedwig z 
der erkrankten Mutter zurückkehren, und dort wird 
man ihr begreiflich machen ſuchen, daß ich ihrer 
Liebe nicht würdig bin.“ — „Soweit ich Hedwꝛlg 
kenne, wird man ihr dieſe Ueberzeugung niemals 
beibringen,“ ſagte Thereſe. — „Der Abweſende ho 
immer Unrecht.“ — „Du könnteſt ihr folgen, wen 
Du aus Deiner hieſigen Stellung ausſcheiden wollteſt⸗“ 
ſchaltete Romberg ein. — „Sehr wahr“, ſpottete 
Siegfried, „aber ich könnte mir dieſen Luxus doch nur 
dann erlauben, wenn ich ein reicher Mann wäre.“ 
„Halt Du nicht Chemie ſtudirt?“ — „Mit Vor 
liebe ſogar, ich beſchäſtige mich noch jetzt täglich in 
meinem Laboratorlum.“ — „Und glaubſt Du auf 
dieſem Felde etwas leiſten zu können?“ „Darar 
zweifle ich keinen Augenblick; aber was bezweckſt D 
mit dieſen Fragen?“ 


„In der Reſidenz iſt vor Kurzem eine Aktien 
geſellſchaft für chemiſche Produkte gegründet wor 
den“, fuhr Romberg fort, fie ſuchen tüchtige Che 
miker, die ſehr gut honorirt werden. Ein Mitglied 
des Verwaltungsraths ſteht mit mir ſchon ſel 
Jahren in Geſchäftsverbindung, der Herr hat min 
geſchrieben und mich gebeten, ihm tüchtige Chemiker 
falls ich ſolche kenne, zu empfehlen.“ — „Welche 
Honorar zahlt die Geſellſchaft?“ — „Zweltauſend 
Thaler und eine gewiſſe Tantieme vom Reingewinn. 
— „Das iſt freilich verlockend für einen Gymna 
ſiallehrer mit ſiebenhundert Thalern. Nur frag 
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Graf Hoyos, Edmund Graf Zichy, Friedrich Baron 
Leitenberger, Hofrath Profeſſor H. Nothnagel, Herr 
renhausmitglied Profeſſor Theodor Billroth, Pros 
ſeſſor Chrobak, Reichsraths » Abgeordneter Eduard 
Sueß, Ober ⸗Baurath Baron Haſenauer, Profeſſor 
Victor Tilgner, Profeſſor M. Trenkwald, Profeſſor 
Warhanek, Baurath Fellner, Architekt Helmer, Präſi⸗ 
dent des Gewerbevereins Michael Matſcheko, Land⸗ 
tags⸗Abgeordneter Konſtantin Noske, Stadtrath Dr. 
Grübl, Gemeinderath Franz Frauenberger, Stadt⸗ 
ath Karl Meißl, Stadtrath Franz Kreindl, Dr. 
Theodor Reiſch (Oberdöbling,) Gemeinderath Adolph 
Bachofen v. Echt, k. k. Hauptmann Achill Ritter v. 
Gatti, Schriſiſteller Ritter v. Vincenti, Gemeinde⸗ 
rath Dr. Karl Zimmermann, Relchsraths⸗Abgeord⸗ 
neter Guldo Baron Sommaruga, Ma ziſtratsrath 
Dr. Ferdinand Kronawetter, Gemeinderath Leopold 
Seiler, Landesgerichtsrath Rudolph Beranek, Baron 
Mundy, Gemelnderath Frants Djörup, Heinrich v. 
Matton, Johann Strauß, Landtags⸗Abgeordneter 
Hermann Gerhardus, Schriftſteller Dr. Ludwig 
Ganghofer, k. k. Oberſtlieutenant Auguſt v. Orosz, 
Landmarſchall Chriſtian Graf Kinsly, Baron Guns 
daker Suttner, k. k. Major i. P. Gideon Ginſtl, 
Eduard Ritter v. Uhl, Gemeinderath Dr. Uhl, k. 
1. Major Sedlaczek, Conſiſtorlalrath J. A. Schöpf 
und Andere mehr. 

— Aus Chriſtiania wird der „Voſſiſchen 
eitung“ geſchrieben: a 
8 Die a zwiſchen den beiden durch 
Perſonalunion verbundenen Reichen S ch weden 
und Norwegen ſind ſchon ſeit langer Zeit 
die denkbar ſchlechteſten. Namentlich hat das 
norwegiſche Volk eine ausgesprochene Abneigung 
gegen die ſchwediſche Krone; mag auch die Haupt⸗ 
ſtadt Chriſtiania durchweg conſervativ und königlich 
gefinnt ſein, draußen im Lande zählt der König 
nur wenige Anhänger. Und wie gering iſt, bei 
Lichte betrachtet, die Macht der Krone in Norwegen. 
Erinnert ſei nur an die Beſtimmung der norwegischen 
Verfaſſung, nach welcher ein von drei Storthings 
beſchloſſenes Geſetz noch trotz des königlichen Vetos 
Giltigkeit erlangt. Was es bedeutet, an dieſem 
Grundpfeiler norwegiſcher Freiheit zu rütteln, das 
erfuhr noch vor ſieben Jahren der Miniſterpräſident 
Selmer, der aus jenem Grunde mit Amtsentſetzung 
und einer beträchtlichen Geldbuße beſtraft wurde. 
Der König fügte ſich, allerdings unter Proteſt, 
dem gerichtlichen Urtheil und entließ den Miniſter⸗ 
präfidenten Selmer. Ein weiterer Schritt auf 
der Bahn der Selbſtſtändigkeit Norwegens war 
jüngſt im Storthing geplant. Um die Unabhän⸗ 
igfeit Norwegens von Schweden zu erweitern, 
nag die norwegiſche Nationalpartei, daß das 
Land, deſſen auswärtige Angelegenheiten gemeinſam 
mit denen von Schweden verwaltet werden, ein 
eigenes Miniſterium des Aeußern erhalte. Das 
conſervative Cabinet Stang widerſetzte ſich dem 
und eine Miniſterktiſis, welche mit der Entlaſſung 
des Cabinets endigte, war die Folge. Aus alle 
dem geht zur Genüge hervor, daß Norwegen die 
Verbindung mit Schweden als eine Laſt empfindet, 
die es je eher je lieber abſchütteln möchte. Um 
ſo unbeſonnener war die bereits gemeldete Aeuße⸗ 
rung, welche der ſchwediſche Miniſterpräſident Baron 
Akerhjelm bei einer Privatzuſammenkunft der 
Mehrheit der erſten Kammer unlängſt gethan hat: 
„Erhalte ich nur die neunzig Tage Uebungszeit 
ür die Wehrpflichtigen, jo werden wir ſchon 
ſchwediſch mit Norwegen ſprechen. Der ſchwedi⸗ 
ſche Miniſterpräſident hat damit Oel ins Feuer 
gegoſſen. Welch einen Schlag feine Worte den 
Norwegern verſetzt haben, geht aus der ungeheuren 
Erregung hervor, welche ſich der hieſigen Bevölke⸗ 
ungg und der Preſſe bemächtigt hat. Allgemein 


wird bereits in Norwegen das Verlangen laut, 
Akerhjelm ſolle ſeinen Abſchied nehmen. Und es 
wird ihm auch wohl kaum etwas anderes zu thun 
übrig bleiben. 

Nach neueſten Meldungen ſoll Akerhjelm be⸗ 
reits ſeine Entlaſſung nachgeſucht haben und wird 
ſchon ein Nachfolger in der Perſon des Finanz⸗ 
miniſters v. Eſſen genannt. 

— Die „Times“ beſpricht in einem beſonderen 
Artikel die Verhandlungen mit Portu⸗ 
gal und hebt hervor, die portugieſiſche Reglerung 
babe die letzten Vorſchläge Lord Sallsbury's erhalten 
und denſelben im Weſentlichen zugeſtimmt. Das neue 
Abkommen habe den Grundſatz des „do ut des“ 
zur Grundlage. Im Norden des Zambeſi ſei der 
portugieſiſchen Reglerung eine Strecke Landes von 
80,000 Quadratkilometern zugeſtanden worden. Die 
vom Ruofluſſe ausgehende Grenzlinie nehme eine 
nordweſtliche Richtung bis zum Loangwefluße und 
gehe alsdann bis Zumbo. Die Abgrenzung im Süden 
des Zambeſi ſei im Allgemeinen dieſelbe wie bisher. 
Die neue Grenzlinie wende ſich dann plötzlich einige 
Kilometer öſtlich von Zumbo gegen Südoſt und be⸗ 
rühre Mazoe im 32,05. Längengrade. Von dleſem 
Puncte aus ſei die Oſtgrenze des Gebiets der con⸗ 
eeſſionirten engliſchen Geſellſchaft direct gegen Süden 
zwiſchen dem 32,05. und 33. Längengrade abge⸗ 
ſteckt, bis fie den Limpopo erreiche und ſich mit 
elner kleinen Wendung gegen Weſten dieſem Fluſſe 
nähere. Was Maſſikeſſi aalange, fo ſei der portu⸗ 
gieſiſchen Regierung ein kleines Gebiet auf dem 
Plateau überlaſſen worden, wo die portugieſiſchen 
Beamten eine Zuflucht vor den Krankheiten der 
Ebenen würden finden können. Wegen des Tranſit⸗ 
handels durch das portugieſiſche Gebiet ſei keinerlei 
Beſlimmung getroffen worden; die direete Verbin» 
dung zwiſchen dem ſüdlichen Zambefi, dem Nyaſſa⸗ 
land und dem nördlichen Zambeſi ſei für die Eng⸗ 
länder ſomit ſaſt vollſtändig abgeſchnitten. 


Von Emin Paſcha 
find neuerdings in ſeiner Heimathſtadt Neiſſe Briefe 
eingetroffen, die vom 21. Oktober dis Ende Dezem⸗ 
ber v. J. reichen. Ueber ſeine Fahrt auf dem 
Viktorlaſee berichtet Emin u. A.: Am 19. Oktober 
ſrüh war Alles ſertig; einige 20 mittelgroße 
Uganda⸗Boote mit dem langen Schwanenhals und 
Wogenbrechern lagen bereit; die Sachen waren ein⸗ 
geſchifft, die Leute verthellt und am Vorderthelle 
meines Bootes wehte die deutſche Flagge. Die 
Peres kamen, ſich zu verabſchieden und brachten die 
gute Nachricht, daß es dem kranken Biſchof (Migr. 
Hirth) gut gehe. Noch ein Händedruck, eine Ge⸗ 
wehrſalve und hinein ging es in das Creck (Bucht), 
an deſſen Oſtufer in guter Fahrt wir dahinglitten. 
Mein Boot voran, die Woganda oder vielmehr 
Waſſeſſe, denn die Leute ſind von der Inſel Seſſe, 
find ſehr ausdauernde gute Ruderer und hielten 
das Boot in guter Bewegung. Da hier keine Ma⸗ 
növer zu kommandiren waren, wie vormals auf 
meinem Dampfer am Albertſee, ſo konnte ich ruhig 
die Landſchaft beſehen; viel bletet ſie allerdings 
nicht; ſteinige Gürtel, unterbrochen hier und da von 
üppig grünem Schilf oder Papyrusſtrelfen, hinter 
denen gewöhnlich Bananenpflanzungen und Hütten 
liegen, bilden das Ufer, welches leicht anſteigend in 
etwa 1 Kilometer Entfernung von flachen, aus 
grotesken Felsblöcken zuſammengethürmten Hügel; 
reihen begleltet wird, doch ſind dieſe vielfach unter⸗ 
brochen und hinter ihnen liegen die Dörfer. Von 
Vegetation iſt jetzt, wir ſtehen vor Beginn der 
Regenzeit, kaum zu reden, ausgenommen die ſchmalen 
Streifen am Waſſerrande, iſt nahezu Alles dürre. 


In den Felsgruppen wuchert einiges grünes Ge; 
ſtrüpp und hler und da ſteht eine rieſige Sſtko⸗ 
more; überall ſpringen Felskuppen, Platten, Blöcke 
in's Auge. Hler iſt die Helmath der zierlichen 
Hyrax, die man häufig ſich auf den Felſen ſonnen 
ſieht; hier hauſt eine hübſche kleine Antilope, der 
Klippſpringer, hier treiben ſich Mengen von Ichneu⸗ 
mons herum und Heerden von Pavlanen bellen dle 
fremden Erſcheinungen an; aber auch ſchlimme 
Gäſte giebt es; kaum ſinkt die Sonne, fo zieht das 
Geheul der gefleckten Hyänen durch die Luft und 
gegen zehn Uhr beginnen die Leoparden bre Spa⸗ 
ziergänge. Auch Löwen find nicht ſelten. Im Creek 
grunzen die Hippopotamos (Nilpferde) und auf 
allen trockenen Landſtreifen ſonnen ſich Krokodlle. 
Reich vertreten iſt die Vogelwelt und ſogar Bekann⸗ 
ten aus der Helmath bin ich begegnet: Schwärme 
von Rauchſchwalben (h. rustica) ſcheinen erſt vor 
Kurzem angelangt zu fein. Von den Bewohnern 
des Landes bekommt man nicht gerade viel zu 
ſehen. Es find Watufi, jener weiter im Norden 
Wahuma oder Wauna genannte räthſelhafte Hirten⸗ 
ſtamm, die von Norden hier einwanderten. Schon 
ſeit Jahren habe ich Stoff zu einer Arbeit über fie 
geſammelt und hoffe, nach nicht zu langer Zeit 
endlich abſchließen zu können. Unſere Fahrt wurde 
nur einmal unterbrochen. Die Bostsleute hatten 
am Ufer eire Zuckerrohrpflanzung geſehen und 
lenkten das Boot dorthin, um einiges Zuckerrohr 
für ſich zu erbeuten. Dann ging es weiter, denn 
die Leute hatten es ellig, anzukommen. Es war 
recht heiß geworden, und die Boote gewährten na⸗ 
türlich keinen Schutz gegen die Sonne. Eine Art 
Dach oder Zelt kann man auch nicht machen, well 
es den gerade jetzt herrſchenden ungeſtümen Winden 
zu viel Anhalt und den Bootsleuten demnach zu 
viel Arbeit geben würde. 


Tageschrenik. 


— Anläßlich des Hohen Geburtstages Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten⸗Thronfolgers 
Nikolai Alexandrowitſch ſand am zweiten Feier⸗ 
tage in allen Gotteshäusern feierlicher Galagottes⸗ 
dienſt ſtatt. Die Stadt war feſtlich beflaggt. 
Perſonaluachrichten. Der Gehilfe des 
Plocker Gouvernements » Architelten, Civilingenieur, 
Hofrath Zichowicz, iſt vom Miniſterium des Innern 
zum Petrokower Gouvernemente⸗Ingenieur und der 
außeretatmäßige Techniker bei der Petrokower Gou⸗ 
vernementsbe hörde, Civilingenieur, Colleglenſecretalr 
Joſef Pomfanowskl zum Ingenieur⸗Archit ekten des 
Bendziner Kreiſes ernannt worden. 

— Zwei kleine Brände. Am erſten Feier⸗ 
tage Morgens gegen 7 Uhr entzündete ſich im 
Keſſelhauſe der in der Nähe des Stadtwaldes bele⸗ 
genen M. Kohn'ſchen Fabrik eine Parthie Bretter. 
Die Feuerwehr wurde allarmirt und der zweite Zug 
nach dem Brandorte beordert. Derſelbe kam jedoch 
nicht in Thätigkeit, da das Feuer von den eigenen 
Leuten des Herrn Cohn inzwiſchen gelöſcht worden 
war. — Der zwelte Brand kam auf dem an der 
Petrikauerſtraße unter Nr. 726 belegenen Grundſtlick 
zum Ausbruch. Dortſelbſt entzündete ſich in einem 
Schuppen eine Parthie Wolle, welche dem Spinnerei⸗ 
beſitzer Neufeld gehörte. Das Feuer wurde bald ge⸗ 
löſcht, ohne daß die Feuerwehr allarmirt zu werden 
brauchte. — Der Schaden iſt in, beiden Fällen 
unbedeutend. 

— Der Etat des hieſigen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Amts ſoll vom 1. Juli ab durch An⸗ 
98 einiger Beamten und Briefträger erhöht 
werden. 


— Alter ſchützt vor Thorheit 
zweiten Feiertage machte ſich ein ſchon hi 
ter Mann das Vergnügen, ſich auf dem 
dem Schützenhauſe auf eine der dort a; 
ruſſiſchen Schaukeln zu ſetzen. Sei es nu 
ein Gläschen zuviel getrunken, oder ſich 
genug geſetzt hatte, kurz, als die Schaukel 
Gange war, ſtürzte der kühne Luftſchiffer 
ſehnlicher Höhe herunter. Zum Glück fid 
aber recht hübſch welch, in eine Waſſerpff 
er keinen Schaden nahm und mit d 
Schreck davonkam 

— Das Pfingſifeſt iſt diesmal 
verlaufen. Am erſten Feſextage hatten wir 
brochen Regenwelter, ſodaß man an einen 
ins Freie nicht denken konnte und die Be 
Gartenlokalen, welche viele Monate lang 
Pfingſtgeſchäft gerechnet hatten, voll Ih 
um beſſeres Wetter flehten. Am zweiten % 
ſich die Witterung zum Beſſeren, ja es 
ſogar Nachmittags vollſtändig auf. In Fah 
pilgerten Tauſende ins Freie und konate 
weile der Ouellpark die Zahl der Beſutz 
faſſen; auch war es in Helenenhof ſehr n 
Die vielen Ausflüge, welche von verſchiedeh 
geplant worden waren, find größtentheils 
geworden. N 

— Unfall. Geſtern Vormittag 
Velocipediſt in der Nähe des Neuen 
ſeinem Stahlroß und brach das Handgek 
unſerer Meinung ſcheint es in Anbei 
lebhaften Verkehrs, der auf den Trottoir 
überhaupt gewagt, dieſelben zu Veloce n 
zu benützen und könnten ſich die Freuſ, 
Sports ein paſſenderes Terrain ausſuchen 

— Der Auszug der hieſigen Bürge, 
Gilde zum Königsſchießen fand gefteng: 
gegen 12½ Uhr vom Meiſterhauſe 
Schützenhauſe ſtatt. An dem Auszug 
einige vierzig uniformirte und mehrere n 
mirte Schützen Theil. 

— Steckbrieflich verfolgt werden; 
densgericht des vierten Bezicks der © 
der Bewohner von Noworadomsk Fe 
und vom Gemeindegericht dis 3. Bezirks 
Krelſes Pauline Sarnecka. 1 

— Die vor einigen Wochen erw 
führung der Spazierzüge von War 
Danzig wird nicht zu Stande kommen, 
Projekt iſt ſeitens des Miniſtertums der W 
nikationen nicht beſtätigt worden. Die 
Mlawaer Bahn hat hingegen durch Ab 
direkten Verbindung mit der Welchſelbah 
ſchluß an die Züge der letzteren geſorgt u 
der Hir⸗ und Retourbilletea von Illowo 
um 50% ermäßigt. 0 

— Ein betrügeriſches Bäuerle x 
Kartoffeln zur Stadt gebracht hatte un 
auf offener Straße verkaufte, wurde 
laſſung einiger Käufer nach dem Rath 
weil es dieſelben betro zen hatte. Der ſe 
hatte ein OGwiartkenmaß, das ſtatt ach 
Garnicc enthielt, benützt und die Käuf 
Welſe um 25 Prozent geprellt. Zur 
merkten dieſe den Schwindel und koant 
rechtzeitig das Haadwerk gelegt werden. 

— Eine auſtrengende Fußtour 
ein hieſiger Arbeiter, Namens Joſef Ga 
endet. Derſelbe iſt, nachdem er in M 
Militairpflicht genügt hatte, von dort z 
Lodz zurlückgekehrt. 

— Die Maikäferplage ſoll in 
von Lutomirsk derart arg ſein, daß 
Bäume lahl gefreſſen find. Bei uns 
gefräßigen Inſekten in Folge des kl 


it 
f 
bes 
f 


cs, ob man auf eine dauernde Stellung rechnen 
ug — „Das glaube ich jedenfalls.“ 
Höre, ich habe dieſen Gründungen niemals 
hroßeh Zutrauen ſchenken können.“ — „Du mubt 
das freilich wiſſen“, ſagte Romberg achſelzuckend, 
id rathe Dir weder zu noch ab, Du ſollſt mir 
päter keine Vorwürfe machen, wenn Du Dich in 
Deinen Erwartungen getäuſcht ſiehſt. Willſt Du 
aber die Stelle haben, jo verſchaffe ich ſie Dir, ich 
hebe Dir einen Empfehlungsbrief an meinen Ge⸗ 
chäftafreund mit, das genügt, um Dir die An⸗ 
ſtellung zu ſichern.“ 15 
Hedwig trat in dieſem Augenblick ein, die junge 
Frau erhob ſich raſch und eilte ihr entgegen. „Sie 
vollen uns wirklich verlaſſen 7“ fragte ſie mit leiſem 
Vorwurf. „Siegfried ſagte es und." — „Ja, ich 
domme, um Abſchied zu nehmen und Ihnen für all 
Ihre Güte und Freundſchaft zu danken“, unterbrach 
Hedwig fie bewegt. „Meine Mama ſchreibt mir, 
fie jet erkrankt, und wünſche mich noch einmal zu 
hen, und es iſt ein ſo herzlicher, liebevoller Brief, 
daß ich ihrer Bitte nicht widerſtehen kann.“ — 
Und ich ſage Dir noch einmal, das iſt nur eine 
Falle, in die man Dich locken will“, erwiderte 
Siegfried unwillig. „Man hat dieſes Mittel ge⸗ 
pählt, um uns zu trennen.“ — „Das bringt Nie⸗ 
nand fertig, auch Mama nicht“, fuhr fie fort, von 
einem Urm umſchlungen und mlt elnem Blicke voll 
uniger Liebe zu ihm auſſchauend. 
„&s kann ja ſein, daß Du recht haſt, in dieſem 
Falle wird Mama nichts durch ihre Liſt erreichen. 
Aber iſt Mama wirklich erkrankt, dann gebietet mir 
dle Kindespflicht, ihrer Aufforderung Folge zu leiſten 
yd zu ihr zu ellen.“ — „Und wann wollen Sie 
Abrelſen 7“ fragte Thereſe. — „Heute Abend noch. 
Ich nehme nur die nöthigſte Sarderobe mit, und 
iſt moglich, daß ich ſchon wieder in der nächſten 
Woche zurücktehre.“ — „Wenn Deine Mutter 18 
Dir erlaubt“, ſagte Siegfried in gereiztem Tone, 
Sie wird Dich gewaltſam zurückhalten —, — 
Das kann fie nicht.“ — „Wirſt Du den Muth 
gaben, mit ihr zu brechen?“ — „Ich leugne nicht, 
daß es mir ſehr ſchmerzlich ſein wird, aber muß es 
n, dann werde ich auch den Muth finden. Auch 


mit meinem Stieſvater will ich ein ernſtes Wort 
reden, er fol dle Anklage gegen Dich zurücknehmen.“ 
— „Thut er's nicht aus eigenem Antrieb, jo hat 
feine Ehrenerklärung keinen Werth für mich.“ 

„Du biſt zu ſchroff und zu bitter, Siegfried“, 
ſagte ſein Bruder in warnendem Tone; „Du mußt 
es in dieſem Falle Deiner Braut überlaſſen, nach 
eigenem Ermeſſen zu handeln. Sie wird ja ſofort 
nach ihrer Ankunft erkennen, wie die Dinge liegen, 
ſie wird Dir ſchreiben, und im Hinblick auf ihren 
feften energiſchen Charakter glaube ich, daß Du 
ganz unbeſorgt ſein darfſt.“ — „Und ich meine 
Dir das ſchon vor einigen Tagen bewieſen zu haben, 
als mein Stleſvater mich zwingen wollte, ihn zu 
begleiten“, fügte Hedwig hinzu. „In ſeinem Bei⸗ 
ſein habe ich Dir gelobt, feſt und treu zu Dir ſtehen 
zu wollen, und was auch kommen mag, ich werde 
mein Gelübde halten. Und nun laß mich Abſchied 
nehmen; ich habe vor meiner Abreiſe noch einige 
Vorbereitungen zu treffen, und bis morgen Früb 
möchte ich die Reiſe nicht hinausſchieben. Ich komme 
wieder, ſobald Mama ſich wieder wohl befindet; 
in dieſem Sinne habe ich auch den Eltern meiner 
Schülerinnen geſchrieben.“ 

Siegfried ſchüttelte ſchweigend das Haupt, der 
dllſtere Ausdruck ſeines Geſichtes ließ erkennen, daß 
er an dieſe Verſicherungen nicht glaubte. Aber an⸗ 
dererſeits ſagte er ſich auch, daß er nicht das Recht 
habe, ſeine Braut von der Erfüllung ihrer Kindes⸗ 
pflicht zurückzuhalten, und daß er ſie beleidige, wenn 
er an ihrem Muth und ihrer Treue zwelfeln wollte. 
Und dann wieder gedachte er des Vorſchlags, den 
ſein Bruder ihm gemacht hatte, und den er ſofort 
angenommen haben würde, wenn jene Stellung nicht 
gar zu unſicher geweſen wäre. Er würde es um⸗ 
ſomehr gethan haben, well es für ihn keinem Zweifel 
unterlag, daß Hedwig aus der Reſidenz nicht zur 
rücktehren würde. 

Siegfried durchſchaute die Pläne der Kom⸗ 
merzienräthin, wußte aber auch, daß ſeine Warnung 
an dem Pflichtgefühl Hedwigs ſchelterte. Er ber 
gleitete ſie in ihre Wohnung, wo er mit der alten 
Dame, die ſeine Vermuthung nicht gelten laſſen 


wollte, einen lebhaften Wortwechſel hatte, und als 


die Stunde gekommen war, brachte er fie zum 
Bahnhof. 

Auf dem Wege zum Babnhof folgte dem 
Brautpaar ein alter Herr, der Hedwig einige Se. 
kunden lang ſtarr anblickte und dann, ohne daß ſie 
es merkten, ihnen folgte. Er trat gleich nach ihnen 
in den Warteſaal, und ſchelnbar abſichtslos ging er 
einige Male an ihnen vorbei, um das Mädchen mit 
einem langen forſchenden Blick zu betrachten. Sie 
achteten nicht darauf, ſie hatten genug zu thun mit 
ihren Beſorgniſſen, ihren Vermuthungen und Plänen, 
als daß es ihnen möglich geweſen wäre, ihrer Um⸗ 
gebung einige Aufmerkeit zu widmen. Endlich wurde 
das Zeichen zum Einſteigen gegeben, die Beiden 
traten auf den Perron hinaus und Siegfried beeilte 
ſich, einen guten Platz für ſeine Braut zu ſuchen. 
„So leb' denn wohl und auf recht baldiges Wie⸗ 
derſehen!“ ſagte er, ihr zum letzten Male die Hand 
reichend. — „Ich werde ſogleich ſchrelben“, erwi⸗ 
derte fie, „und find Deine Beſorgniſſe begründet, 
fo kehre ich vielleicht ſofort zurück.“ — „Ich ver⸗ 
traue darauf.“ — „Wie es kommen mag, was ich 
Dir gelobt, werde ich halten!“ Die Thüren wur⸗ 
den geſchloſſen, langſam ſetzte ſich der Zug in Be⸗ 
wegung. 

Siegfried trat durch den Warteſaal den Rück⸗ 
weg an, der alte Herr ſtand am Buffet und trank 
ein Glas Bordeaux. „Dürfte ich eine Frage an 
Sie richten?“ wandte er ſich zu Siegfried, als 
dieſer an ihm vorbeiſchreiten wollte. „Ich glaube, 
das iſt Jedem erlaubt“, erwiderte der junge Mann, 
der ſich jetzt erinnerte, den Fremden vorhin ſchon 
geſehen zu haben. — „Sie brachten eine junge 
Dame hierher?“ — „Jawohl meine Braut.“ 

(Forthetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Eine liebenswürdige Fran. . . . O, 
meine Frau erräth jeden meiner Wünſche an meinen 
Augen und thut dann — das Gegentheil davon!“ 
— Milderungsgrund. Vertheldiger: „Es iſt 


ja richtig, daß das Verbrechen der 2 
ſtreng beſtraft werden muß; aber meine 
Herren, bitte ich zu bedenken, daß 
wußte, wle vorzüglich die Löſchvorric 
Dorfes im Stande waren!“ ! 

— Verlockend. A.: „Geh', kom 
ins Theater — es koſtet ja nur 20 K. 
B.: „Ich mag nicht! — A.: „Aber 
— es kommen 7 Todte in dem Stücke 
kommt der Todte auf nicht ganz 8 Ke 

— „Ich bitte, mein Herr“, 
ein Herr zum Telegraphenbeamten, „vo 
hab' ich hier ein Telegramm aufge 
möchte gern eine unbedeutende Aenderun 
nehmen, wenn es noch nicht abgegat 
„Iſt es vielleicht dieſes hier: „Marie 
Knaben glücklich entbunden?“ — „Ja m" 
Sie gütigſt für das Wort „einem“ f 
— „Schön!... Soll ich vielleicht mi 
warten?“ 

— Anz dem Tagebuch eines 
Montag: „Bikneipt geweſen. Beſſer 
— Dienſtag: „Bekneipt geweſen. Beet 
angelobt!“ — Mittwoch: „Bekneipt | 
liche Beſſerung ernſtlich angelobt.“ 
„Bekaeipt geweſen. Beſſerung aufgegeb 
beſtellt!“ 

— Lehrer in der Berliner Wen 
„Die Mehrheit fremder Wörter wird 
bloße Anhängung eines „8“ gebildet 
darnach von dem Worte „Ichneumon 
lauten, Neumann?“ — Neumana: 
männer.“ 

— Gemüthlich. „Des is doch ! 
unſere Gegend, daß der alte Medizin 
is. Er hat's jo verſtande, mit de Le 
daß mer gleich e rechtes Zutraue zu 
Wenn Einer zu em kam und klagt iw 
da fing er gleich an: „So? Kommſtt 
widder, Du altes Kameel ?! Oder: 
denn dies Mal für e Breſten, Du alle 
und ſo fort in dem herzige Ton!“ 


Er zahlreich auf. Immerhin aber ſieht man 
Ichiedenen Orten, zum Beiſplel auf den Fried⸗ 
Hi 50 die ihres Blätterſchmuckes vollſtändig 


ſind. 
r 91 Verwaltung der Iwangored⸗Da bro ⸗ 
u Bahn macht bekannt, daß der bisherige 
Alan der genannten Bahn für den Sommer 
huſenden Jahres unverändert bleibt. 
„ Nerböſe Frauen. Die nervöſe Frau vers 
daß aller Sonnenſchein im Hauſe von ihr 
eit. Die üble Laune der Frau verbreitet ſich 
giftiger Anſteckungsſtoff durch das ganze 
Das heitere, zufriedene Geſicht der Haus⸗ 
e macht den Mann heiter und zufrieden, die 
* gut und fröhlich, die Dienſtboten willig und 
hheluſtig. Man ſucht die Urſache, warum Ehen 
ch glücklich oder gar unglüdli werden, meiſt 
ders, als da, wo ſie wirklich liegt. Unter⸗ 
ei der Bildung, der Geſchmacksrichtung, des 
amentes können das Glück einer Ehe 
ſſüern, aber fie. müſſen es nicht untergraben. 
el hochgebildete Gatte wird mit der minder 
uhſſchteten, der einfachen Frau nicht das beſprechen 
ei, was fein Intereſſe erregt, aber er wird 
iin ihre Güte, ihre Anmuth, ihre Liebenswür⸗ 
i nicht weniger tief und warm empfinden, 
ch in ihrer Nähe wohl fühlen. Aber die 
tät? der Frau birgt eine kaum beachtete 
ur für das häusliche Glück, denn die erſte 
Rahbedingung zu demſelben iſt das Behagen, der 
uſchein im Hauſe, der Lichtglanz, der auf 
ſſcenſcheinbaren Alltag liegt. Und dieſer Sons 
rin, dieſe innere Wärme hängt von lauter 
iefhkiten ab, von ſolchen, die zum häuslichen 
In beitragen, und von ſolchen, welche das 
i gefährden, die unvermeidlichen kleinen Aerger ⸗ 
ii Verdrießlichkeiten und Plagen, die Tag für 
diporkommen. Die können nur lächelnd abgt⸗ 
zh werden und die nervöſe Frau kann nicht 
u, wenn fie ſollte. Sie iſt vielleicht ein vor⸗ 
tugendhaſtes Weib, eine gute Hausfrau, 
irtlihe Mutter, aber fie iſt nicht im Stande, 
Idenſtiche des Lebens geduldig zu ertragen, 
Jama es nicht, die Eigenhelten, die kleinen, 
80 4 mer anmuthigen Gewohnheiten des Gatten 
Abrvoller Duldung hinzunehmen; fie vermag 
tubig zu bleiben, wenn eine Thür knarrt, 
mand Ausdrücke gebraucht, die fie nicht 
enn einer ſich die Hände reibt oder ſich mit 
mit Nägeln beſchäftigt. Das Alles greift „ſurcht⸗ 
wüßte Nerven an, fie iſt übellaunig, verſtimmt 
alle Welt, Niemand bekommt ein freund⸗ 
* Ißſicht zu ſehen, denn Alle ärgern fie — fie 
bst zur Laſt und Anderen nicht zur Luſt. 
Die Aktionäre der Baumwollmanuſak turen 
us Geyer haben in ihrer am 1. (13.) Mai 
wel abgehaltenen Generalverſammlung den von 
eſch waltung vorgelegten Jahresbericht für das 
Veſſene Geſchäftsjahr beflätigt und die Aus: 
einer Dividende von 14%, d. l. 140 Nbl. 

Me beſchloſſen. 

r In Lask it am Montag der Referent des 
a h Kreta Amts, Wicherklewicg nach längerer 
geſtorben. 

Zur Unfallſtatiſtik. Im Pelrokower Gou⸗ 
sch find. in der erſlen Hälfte des Monats 
U J. laut Angabe der „Ilerp. Ty6. BBA.“ 
ik Unfälle regiſtrirt worden? 
enn 9. April it im Dorfe Grabica die dor⸗ 
uß ſrohnerin Eliſabelh Piſarel, 38 Jahre alt, 
6 lbermäßigen Genuſſes von Branntwein ges 


uin 10. April hat in Lodz der Fuhrmann 
ten Daaszezyk den dreljährigen Knaben Roman 
N überfahren, der kurz darauf verſtarb; 
n nämlichen Tage it im Dorſe Kwlalkowice 
wſtiſährige Bäuerin Joſefa Pulroncpyk an Koh⸗ 
8, Fund Rauch erſtickt; 
in An 11. April iſt in Tomaszow die preußische 
genhanin Jullanna Thiem, 77 Jahre alt, infolge 
1 geſtorben; 
doc 8. April If unweit Szydlow, im Petro⸗ 
zer Preis, die Leiche des 66ährigen Landmannes 
denken Zapala aufgefunden worden; 
r; MB, April hat ſich im Dorſe Tadzin Ju⸗ 
r“ ſeaberg durch einen Revolverſchuß gelödtet; 
athm 4. April hat ſich im Dorſe Dely, Ge⸗ 
ner Nadsgoszez, Karolina Seemann erhängt; 
n Mm 8. April hat ſich der Landmann Adam 
zaraß, 49 Jahre alt, im Dorfe Jutrzkowiee, 
iſtſſe Widzew, und am 9. April der 8 1jährige 
Yo ge der Stadt Geftohomw, Johann Monte, 
Bu 
| 1 12. April haben zwel Landleute aus 
ein 9 dem Waldaufſeher Michael Jwanow fehwere 
gen beigebracht; 
udn 9. April haben im Dorfe Niegowoniezla, 
angeln Krels, drei maskirte Strolche das Haus 
in enmannes Alexander Lorek überfallen, die 
en. Aſelben gefeſſelt und eine Baarſchaſt von 
vonn, ſowie einen Wechſel auf 600 Rs. geraubt; 
friſch 18. April ſind fünf Diebe in das Haus 
mannes Raſimir Nowak im Dorfe Trzeb⸗ 
de Mendsiner Kreis, gewaltſam eingedrungen, 
uch ihn, ſowie deſſen Frau und 17jährigen 
Wie mußhandelten dieſelben und forderten die 
r des verwahrten Geldes. Nachdem ſie 
Wirgung durchſucht hatten, entfernten ſie ſich 
an und einer Baarſchaft von 10 Ns. 


ht 
9 9“ Die Henfchredenplage, welche nun ſchon 
zun Wochen ihre Eelßel über die nordweſt⸗ 
gehalns Mittelmeer umſaͤumenden aftikaniſchen 
! Ihwingt, ift curopäiſcher Vorſtellungs⸗ 
Ich Wihmer zugänglich. Die Plage tritt nur 
Pa“ Bilden Zwiſchenräumen mit elementarer 
find! auf. Jahre können vergehen, während 
1 diere kaum beobachtet werden. Aber 
un Hand bereitet ſich das Unheil vor. 
Munten der erſten Sommerhitze legen die 


— 


7 


euſchrecken ihre Eier in den Boden. Dort bleiben 
e bis zum nächſten Frühjahre liegen, in welchem 
die junge Brut auskriecht. Dieſer Vorgang bietet 
dem Beobachter ein Schauspiel, welches er nie 
wieder vergißt. Der Boden gleicht, ſoweit das 
Auge ſieht, der Oberfläche einer in plötzliche Gäh⸗ 
rung gerathenen Flüſſigkeit. Er zittert förmlich 
und wirft Myriaden kleiner Erhöhungen auf; 
was zum Vorſchein kommt, find die wie Reis⸗ 
körner ausſehenden Heuſchreckenlarven. Ein Augen⸗ 
zeuge erzählt, daß binnen fünf Minuten eine 
Handvoll von ihm aufgeraffter Eier, 53 an der 
Zahl, bloß durch Einwirkung der Wärme eben 
ſeiner Hand ausgekommen ſeien. Vom Augen⸗ 
blick des Auskriechens an beginnt das Inſekt den 
Vernichtungskrieg gegen alles ihm erreichbare Pflan⸗ 
N In Algier führen die Franzoſen gegen das 
uſekt einen nach allen Regeln der Strategie 
organiſirten Krieg. Zunächſt geht man den Eiern 
zu Leibe. In einer einzigen Gemeinde wurden 
vergangenen Winter wöchentlich 18 bis 20 Mils 
lionen Heuſchreckeneier vertilgt. Aber das iſt erſt 
der Anfang. Gegen die flügge gewordenen Heu⸗ 
ſchrecken bedient man ſich ordentlicher Kriegsma⸗ 
ſchinen, Fangapparate, welche aus breiten und hohen 
Banden von Wachsleinwand, beſtehen, die in 
Algier „Cyprioten“ genannt werden und barri« 
kadengleich Strecken von 8 bis 10 Kilometern 
ſperren. Die gegen dieſe Leinwandbarrikaden an⸗ 
prallenden Heuſchreckenflüge fallen vor dem Hin⸗ 
derniſſe zu Boden und werden von den zu Hun⸗ 
derten bereit ſtehenden Mannſchaften — Militärs, 
Koloniſten, Freiwilligen — in bereits ausgehobene 
tiefe Gruben geſchaufelt, mit ungelöſchtem Kalk 
bedeckt und mit Erde überworfen. Anderorts er⸗ 
richtet man große Haufen trockenen Geſtrüpps und 
Reiſigs, tränkt ſie mit Petroleum und zündet ſie 
an. Aber ſo unerſchöpflich ift die Zahl der Thiere, 
daß die nachkriechenden, hüpfenden und fliegenden 
Maſſen über die Kadaverhügel ihrer verbrannten 
Genoſſen hinweg drängen, das Feuer erſticken und 
ihren Vernichtungszug fortſetzen. Dieſes Jahr 
iſt es die große Wanderheuſchrecke, welche etwa 
fingerdick und 5—6 Zentimeter lang wird, die, 
vom Sudan aus, Nordafrika in gewaltigen Zügen 
verheert. Ein franzöſiſcher Offizier, der vorige 
Woche auf der Bahn von Tlemcen nach Algier 
reiſte, berichtet, daß der mit Eilzugsgeſchwindigkeit 
fahrende Zug eine volle Stunde durch Heuſchrecken 
ſchwärme jagte, welche den Himmel in einer Breite 
von Kilometern bedeckten. Die Vermehrung ber 
ſonders dieſer großen Art geht jo fabelhait ſchnell 
vor ſich, daß Menſchenwitz und Menſchenkraft dieſer 
Naturkraft gegenüber ohnmächtig iſt, wie gegen ⸗ 
über einem Cyklon der Tropen oder dem Samum 
der Wüſte. 


Deuefe Hof. 


Petersburg, 16. Mal. (Nordiſche Tel. Ag.) 
Die amtlich mitgetheilt wird, geruhte Seine Ma» 
jeſtät der Kaiſer auf die Glückwunſchdepeſche Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit des Generaladmirals Großfürſten 
Alexel Alexandrowitſch anläßlich der glücklichen Bes 
wahrung des Lebens Seiner Kaiferlihen Hobeit, des 
Großfürſten Thronſolgers unter Anderem zu er⸗ 
widern: „Wir find glücklich, zu wiſſen, daß der 
Cäſarewitſch wieder wohlbehalten zur Escadre und 
auf die Fregatte „Pamjat Aſowa“ zurückgekehrt 
und von der Liebe und Ergebenheit Unſerer braven 
Seeleute umgeben iſt. 

Petersburg, 16. Mal. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Die ſerbiſchen Gäſte verließen geſtern Peters burg, 
nachdem Vultſch der Stanislausorden 1. Klaſſe 
und Djuritſch der Stanislausorden 2. Klaſſe veı» 
liehen worden war. Vuitſch erhielt außerdem den 
montenegriniſchen Daniloorden 1. Klaſſe. Dem 
montenegriniſchen Miniſter Petrowitſch iſt der Ale⸗ 
xander⸗Newely Orden verliehen worden. — Der 
Botſchafter Schuwalow trat geſtern feine Rück eiſe 
nach Berlin au. 

Petersdurg, 16. Mai. Dem „er. Iner.“ 
zufolge fiel der Hauptgewinn der letzten Ziehung 
der Prämſenpfandbriefe auf den Petersburger Ger 
teeidehändler Kareinikow. 

Moskau, 16. Mai. Auf das Telegramm des 
Präſidenten der Nikolal ⸗Wohlthätigkelts « Eejells 
ſchaft antwortete der Großfürſt⸗Cäſarewitſch: „Ich 
danke für die ausgeſprochenen Wünſche. Meine 
Wiederherſtellung ſchreitet ſehr raſch fort.“ 

Heute beſchloß die Duma in außerordentlicher 
Sitzung, Seiner Majeſtät dem Kaifer eine Aller 
unterthänigſte Adreſſe zu überreichen und zehn 
dauernde Stipendien bei den Moskauer Knaben⸗ 
Gymnaſien zu ſtiften zum Gedächtniß der Errettung 
des Thronfolgers Cäſarewitſch aus Gefahr. 

Der Moskauſche General⸗ Gouverneur, S. K. 
H. der Großfürſt Sſergei Alexandrowitſch mit Ge⸗ 
mahlin trifft morgen um 1 Uhr mittelſt Extrazuges 
hier ein. In Klin begrüßen Ihre Kalſerlichen 
Hoheiten der Gouvernementschef, der Adelsmarſchall 
des Kreiſes Klin, die Landhauptleute, die vierzehn 
Landgemeinde⸗Aelteſten des Kreiſes und die Spitzen 
der Stadtverwaltung. Auf der Eiſenbahnſtation in 
Moskau wird eine Ehrenwache mit Fahne vom 
Grenadier⸗ Regiment Jekaterinoſſlaw aufgeſtellt und 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten werden empfangen von 
dem ſtellvertretenden General⸗ Gouverneur, der Ge⸗ 
neralität, den Chefs der einzelnen Truppentheile, 
dem Stadthaupt und den Mitgliedern der Stadt⸗ 
verwaltung, welche auf einer filbernen Schüſſel Salz 
und Brod darbringen. Aus der Iberiſchen Kapelle 
begeben ſich Ihre Hoheiten in die Große Uſpenſki⸗ 
Kathedrale, wo Höchſtdieſelben von dem Metropolis 
ten und der höchſten Geiſtlichkeit empfangen werden. 
In der Kathedrale werden ſich auch die Civilbeam⸗ 
ten aller Reſſorts befinden, desgleichen der Adel 
und die Vertreter der ſtädtiſchen Korporationen in 
Galauniform mit Ordensbändern ohne Trauer. Die 


Korporationen überreichen Heiligenbilder und Salz 
und Brod auf ſilbernen Schüffeln. 

Warſchan, 17. Mai. Im hieſigen Gerichts⸗ 
hofe (als Appellationsinſtanz) begann am 15. d. 
M. die Verhandlung des Proceſſes wegen Ermor⸗ 
dung der Schauſpielerin Wisnowska durch Bar⸗ 
tenſew. Plewako hatte die Vertheidigung abgelehnt, 
ſtatt ſeiner wurde der Angeklagte durch den Advo⸗ 
katen Stenger vertheidigt Geſtern hatfder Ges 
richtshof feinen Spruch gefällt und das Urtheil 
der erſten Inſtanz (Verluſt aller Standesrechte, 
Sjährige ſchwere Arbeit und nachherige Anſied⸗ 


lung in Sibirien) in ſeiner ganzen Ausdehnung 
beſtätigt. Der Angeklagte vernahm ſein Uttheil 
mit anſcheinender Ruhe und verließ raſch unter 
Escorte den Gerichtssaal. 

Berlin, 15. Mat. Als der Kaiſer Nachmit⸗ 
tags in ſeiner ruſſiſchen Trolka von Potsdam nach 
dem Weſtend zum Blumencorſo fuhr, ſcheuten die 
Pferde vor einer vorbeimarſchlrenden Truppenab⸗ 
theilung und raanten gegen einen Baum, wobei 
die Deichſel beſchädigt wurde. Der Kaiſer blieb 
unverſehrt, verließ mit ſeinem Adjutanten den 
Wagen und ſetzte nach kurzer Zeit ſeine Fahrt nach 
dem Weſtend in einem anderen Wagen fort. — 
Die Reichsbank erhöhte den Wechſeldiscont auf 4 
pCt., den Lombardzinsfuß auf 4½ reſp. 5 pCt. 

Prag, 17. Mai. Der Erzherzog Karl Ludwig 
drückte anläßlich des Empfangs des Bürgermeiſters 
Scholz ſeine rückhaltloſe Anerkennung für den glän⸗ 
zenden Erfolg und das vorzügliche Arrangement der 
Landesausſtellung aus, und erklärte, er werde dle 
vielen herzlichen Loyalitätskundgebungen zur Kenntniß 
des Kaiſers bringen. Sodann ſprach der Erzherzog 
den Wunſch aus, daß dieſe beifällige Anerkennung 
der Bevölkerung mitgetheilt werde. 

London, 17. Mai. Die Influenza⸗Epidemle iſt 
noch immer im Zunehmen. Von den Mitgliedern 
des Parlaments ſind nunmehr 87 an Influenza 
erkrankt. Der Maler Edwin Long iſt an Lungenent⸗ 
zündung infolge von Influenza geſtorben. 

London, 17. Mai. Die „World“ hat Nach⸗ 
richten aus Hayti empfangen, nach welchen der 
Ausbruch eines neuen Bürgerkrieges in nächſter 
Zeit zu erwarten iſt. Die Glaubwürdigkeſt dieſer 
Annahme, fügt das Blatt hinzu, wird dadurch 
verſlärkt, daß kürzlich ein Anſchlag gegen Präſident 
Hyppolite unternommen wurde, bei dem er mit 
knapper Noth mit dem Leben davon kam. Als er 
nämlich in Geſellſchaft einiger Difiziere aus ritt 
und ſich in der Nähe von Jacmel beſand, eröffneten 
vier unter einer Brücke verborgene Männer Feuer 
auf ihn, ohne ihn jedoch zu treffen. Dagegen wur⸗ 
den zwei Offiziere gelödtet. Die Angrelfer entkamen. 

London, 17. Mai. In hieſigen maßgebenden 
Finanzkreiſen ſieht man einer allmäligen Beſſerung 
der allgemeinen finanziellen Lage entgegen. 

Amſterdam, 17. Mal. Der Vinifter des 
Aeußeren und der Kriegsminifter haben ſich am Mon⸗ 
tag nach dem Schloſſe Loo begeben, um der Königin 
die nöthigen Vorſchläge für den Empfang des 
deutſchen Kaiſers zu unterbreiten. So viel bis jetzt 
ſeſtſteht, wird der Letztere von der Regentin in Am⸗ 
ſterdam, wo er in dem Palaſt auf dem Damm woh⸗ 
nen wird, empfangen werden; der Aufenthalt des 
Kalſers in Amſterdam wird zwei Tage dauern, 
während für den Beſuch dec Reſidenz ebenfalls ein 
Tag in Ausſicht genommen iſt. Eine Flottille 
ſämmtlicher Rudervereine wird dem Kaiſer als 
Ehrengeleite bis nach Umulden folgen, wo derſelbe 
ſich an Bord eines dtutſchen Schiffes begeben wird. 

Liſſabon, 17. Mal. Das Miniſterium iſt zu⸗ 
rück jetreten. Ueber die Zuſammenſetzung des neuen 
Kabinets verlautet folgende Lesart: Graf San Jar 
nuarlo Präſidentſchaft und Krieg, Telles Bascon⸗ 
cellos Inneres, Carvalho Finanzen, Julio Vilhena 
Juſilh, Caſtel Branco öffentliche Arbeiten und 
Graf Macedo Arußeres. — Nach Eingang der 
Nach richt von der Vereinbarung eines neuen Ueber ⸗ 
einkommens mit England find ſofort die zur Einber 
rufung der Kortes auf den 24. d. M. erſorder⸗ 
lichen Maßnahmen getroffen worden. Das Dekret 
iſt indeß von dem König noch nicht unterzeichnet. 

Belgrad, 17. Mai. Gutunterrichteterjeits ver⸗ 
lautet, der Kriegsminiſter demiſſionirte wegen der 
Ablehnung der vorgeſchlagenen Erhöhung der Armee⸗ 
cadres ſeſtens des Miniſterraths. Die Ablehnung 
erfolgte in Nüdfiht der friedlichen Lage Europas 
und der Finanzen. Die Annahme der Demiſſion iſt 
noch unbekannt. 

Bukareſt, 17. Mal. Joan Bratianu iſt in 
der Nacht zum Sonnabend geſtorben, der bedeu⸗ 
tendſte Staatsmann des Lan des, der lange Jahre 
deſſen Geſchicke mit Umſicht und Erſolg geleitet hat 
und der beſte Rathgeber ſeines Königs war. 


Telegranne. 


Berlin, 18. Mai. Die „Hamb. Nachr. 
polemiſiren neuerdings gegen die „Kreuzzeitung 
und die „Neue Freie Preſſe“ in Betreff d 
deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrags und wild 
rathen auf das Entſchledenſte die Verquickun 
der polltiſchen und wirthſchaftlichen Verhältniſf 
Ferner ſtimmen die „Hamburger Nachrichten 
dem „Hamburgiſchen Correſpondenten“ dar 
bei, daß das Eingreifen des Fürſten Bismar 
an dem vermuthlichen Stimmergebniß Über de 
Handelsvertrag nichts Weſentliches ändern werd 
Fürſt Bismarck werde ſich jedoch nicht abhalte 
laſſen, nach feiner Ueberzeugung zu handeln. 

Petersburtz, 18. Mai. (Nordiſche Telg. Ag 
Eine amtliche Mittheilung beſtätigt, daß eln ſcho 
ſeit acht Jahren im Pollzeidlenſte ſtehender Japan 
Namens Thunda, das Attentat auf Sr. Kalſerlich 
Hoheit den Großfürſten Thronfolger verübt 
Der Angriff erfolgte, als Letzterer mit Gefolge di 
offenen Handwagen in Otſu paſſirte. Trotz d 
heftigen Schlages, den Prinz Georg von Griechen 
land mit dem Stocke gegen den Thäter führt 
ſtürzte derſelbe nochmals auf Seine Kaiſerliche Hohe 
zu. Der wagenführende Japaner aber ſtieß d 
Thäter zurück und ein anderer Japaner entriß ih 
den Säbel und verwundete ihn ichwer. Die Wund 
Seiner Kaiſerlichen Hoheit iſt bereits geheilt. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Rickelt aus München. 
Frantz aus Chemnitz. — Straub aus Bern. — Ping 
aus Prag. — Spiro aus Königsberg. — Czamanski au 
Taganrog. — Oberg aus Riga. — Goldstaub und Pe: 
ehowiez aus Warschau. 

Hotel Vietorla. Herr Kohn aus Alexandrowo, - 
Lipinski aus Mowo-Radomsk, — Zawadzki aus Lublir 
— Hässner aus Warschau. — Kempfl aus Belchato 
— Spurk aus Grodno. — Katz und Reinherz aus Bi; 
stok. — Chmielnicki und Landesmann aus Odessa. 

Hotel Mannteuffel. Herr Imanow aus Czestochat 
— Orlow aus Petrikau. — Jahn aus Tomaschow. 

H:tel de F’ologne. Herren: Edelmann, Junghei 
Wogierski und Spielrein aus Warschau, — SBpoli 
aus Neumarkt, — Wimpenny aus Manchester. — Kal 
aus Pucaniew. — Hahn aus Leipzig. — Pypkin 
Narwa. — Goslieki aus Lipno. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der Ze 
vom 10. bis 16. Mal 1891. 0 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zaierz. 


Taufen. 2 Todesfälle. 
— 
r Rinder. | Erwachfene 
8 |8 8 ( —— 
E | 8 | * chm. weibl. | männl, | weibl. 
ö | 5 | | | | 0 | K 


Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene Kinde 
angemeldet. N 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 


Getauft: Johann Hennig, Adolf Agater, Abol fi 
towati, Johann Schneider, Aralie Beier Selma 4 


Aufgeboten: Guſtav Gamert mit Anna Marie Roth 
Getraut: Wilhelm Kozerliewiez mit Mathilde Peikert 


Geſtorben: Wanda Bauer 9 Monate, Eva Hepn 
8 IR 6 Monate, Karoline Hennig geb. Kebſch 32 
ahre. 


Koursbericht. 
Berlin, den 19. Mai 1891. 

100 Rubel — 239 M. 75 

Ultimo — 240 M. — 


Warſchau, den 19. Mai 1891. 


Bern WE 
London 89 
Pari“? . 88 ED 
Wün EHEN BIETE: 


RE] 
288885 


Täglich Frühſtücks⸗ und 


Vorzügliche Biere aus der Gehlig'ſchen Brauerei. 


Abends großes Concert 


der ungariſchen National⸗Kapelle unter Leltung ihres Dirigenten Fatyola Lajos aus Nagy-Karoly. 
Anfang 8 Uhr. 


Entree 15 Kop. 


Mittwoch, den 20. Mai 1891: 


ERÖFFNUNG. 


kräftigen Mittagstiſch. 


Kinder 5 Kop. 


Achtungsvoll . HAUPT. _ 


Villers Wenagerie um Schottländiſcher Eircus, 


auf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank, iſt täglich Me 
von Morgens 11 Uhr bis Abends 10 Uhr. 23) 
Während der Pfingſtfeiertage: 


Täglich 3 Vorstellungen, 
mit abwechſelndem reichhaltigem Programm. 
Anfang der 1. Vorſtellung 3 Uhr, der 2. 5 Uhr Nachmittags und der 
3. Vorſtellung 8 Uhr Abends. 
Die Fütterung der Thiere um 5 Uhr Nachm. und 8 Abends. 
Unter anderen kommen folgende Nummern zur Aufführung: 
Nen Das Wunder in der Dreſſur. Neu! 
Die 12 dreſſirten Papagei's und Kakadu's, einzig in ihrer Art. 
Dieſelben führen die ſchwerſten Gvolutionen auf das elegantefte aus. Unter 
anderen fahren ſie auf Velocipeds, turnen am dreifachen Reck, ſchießen Kanonen ab, 
ſchlagen Purzelbaume, laufen auf der Kugel und unterhalten das geehrte Publikum 
noch durch manche andere Productionen. 
Außerdem Mitwirkung der Ponny's, Elephanten, Hunde und Affen. 


Preiſe der Plätze: 1. Matz 65 Kop., 2. Platz 40 Kop., Gallerie 20 K. Kinder zahlen die Hälfte. 


V OTSC h USS“ 0 asse abet zu verkaufen ie 


32) __Mampold, Paradies, 

Lodzer Industrieller. Fabrikslocalitäten 

Freitag, den 17. (29.) Mai a. c., Abends 8 Uhr: e ſind ſofort RE 

er en. 

Tages o Ne 1 N Näheres 2 726 6655 

Bevollmächtigung von 4 Mitgliedern aus der Verwaltung zum An⸗ Se 

kauf eines entſprechenden Bauplatzes und zur Vollziehung eines 

diesbezüglichen, notariellen Kaufcontractes. Ne > . 

Vorlage einiger Baupläne und Beſchluß, bezüglich der Annahme 75 Melall-Hränze 5 

eines derſelben. , empfiehlt N 

Normirung des Baufonds. 

1) | Der Vorſtand. 


= ED EILTDE IE 


S. Berman's Restaurant, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 260, Haus Tennenbaum (im Hof) verſchiedene Wagen, neue und halb⸗ 
empfiehlt gedeckte, Volaut's und Landauer. 


. f 
vorzügliches Bier ee 1, , 


. Bied ' 2— 
aus den renommirteſten Brauereien in Flaſchen, wie in Seideln. R. Biedermann ( 2 


Daſelöſt iſt zu jeder Zeit friſche, wie faure Mich und Schmand 7 
BL auf Portionen zu bekommen. Ein ehem. Student 


Mäßige Vreife. Prompte Bedienung. mit ſehr guten Referenzen wünſcht für 
(3 


die Ferien bei einer Familie die Auf⸗ 


2 — EEE EN ficht der Kinder reiferen Alters 
En IE FLIEIKIE HE IK IT HC III in der Stadt oder auße halb derſelben 


Das conceſſionirte Bankhaus der Geſellſchaft uuuberrehmes. Konerfation ruſſiſch oder 
M. de la Fare & Co. in St. Petersburg . 1 1 


erkauft ruſſiſche Prämien-Looſe in Ratenzahlungen v. 5 Rbl. G 
ejucht 


monatlich, mit einer Anzahlung von 15 Rbl. 
ie Zahlungsbed ingungen . 3 günſtige, bei * 1 Verdienſte der Geſeuſchaſt 
niger Vertreter für Lo wird eine 


J. L. 8 en nb tres 5 ’ 

| im Haufe des Herrn Finſter, bei Herrn Leon Grajewsll. W̃᷑ irt h i ch a fte rin 
Daſelbſt werden im Namen genannter Geſellſchaft Verſicherungen der . U 

gen Amortifation angenommen. 8-3 welche die feine Küche 


verſteht. Näheres zu erfragen 


in der Srebnia«Straße Nr. 415 iſt ein 
Knabe, 

zwei Wochen alt, 
an Kindesſtatt abzugeben. 


Oninuna Erep® 


U orepnna cBow Haxrkapry n nHpocnrb 
Haxonunka o Bosnpamenie TABOROH 
BB Marnerparb r. Lolan. 


ee 50 5 ® 
Wlad. Muttermilch. Le h rlin 9 
— page ngeay ug mugen mit guten Schulkenntniſſen 
— — — . kann ſich melden bei 
5 Wiesbadener Wiktor Silberberg 


KOGHBRUNNEN-QUELL- SALZ L Toruiezyk. 


ein reines Naturprodukt W̃ Szwede s Lederleim 


in bekannter Güte, empfiehlt zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen die Lederhandlung 


3—8) A. Lahmert. 


Feuer -Versicherungs- Gesellschaft 


„Salamander 


in St. Petersburg, giebt hiermit bekannt, daß die 


Agentur für Lodz und Umgegend den Herren 


WIKTOR SILBERBERG & TORDNCZTE 


übertragen worden i 


13-2) „ in der Expedition dieſes Blattes. 
Die General-Agentur für Königreich Polen 5 Bei der Hebamme WILCZYNSKA 


a br et — — — 2 Eh 


= de 


Be 


„unter amtlicher Controlle hergestellt und 
allgem. empfohlen und verordnet als bestes 

und schnell WIrkendes Beseltigungsmittel 

bei Verdauungs- und Ernährungsbeschwer- 

A dan, Darm- und Magenleiden-@ller Art... Ebenso 

nl on eminent hellkr. Wirkung bei Catharren 
f NN der Luftröhre und der Lunge: bei Husten, — 
N an een Schleimauswurf u. s. W. und in? 


Ein neuer Transport 
ausländiſcher Herren⸗ 
Garnitur⸗ und 
Paletotſtoffe 
find angekommen und verkaufe 
ſolche zu ſehr convenirenden Preiſen. 
Tuch- und Cord-Geschäft 

von (8:6 
A. Breslauer, 
se | Petrikauerſtr. 275, Haus Ch. Blawat. 


831d Meyuos uz uvm zuvgurg wıoq 


Juve ‘ypussioy unz Sunpffqq y eee epuegegsuegeu 
OIM ergo u ures gie) uf yorssoryossug 38 ubſes 


7 Ein Glas Kochbrunnen-Quell-Salz entspricht 
demSalzgehalt und dementsprechend der Wirkung von 
eta 35—40 Schachteln Pastillen. eg 


r 
Käuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. 
koneral-Denöt in Lodz: M. Lisiecka, Droguenhandlung, Petrikauerst 


franco durch das Wiesb adener Brunnen- Comptoir, 
288 
-[ond-usuunzgyooy IHuspeqsor Mn (of) eyoruunyeu sv — 


— 
82 


a 


8 
NN 


Victoria - Theater. 
Don nerſtag, den 9. (21.) Mai a. c. 
1. Vorſtellung der ruſſiſchen Bühnenge 
ſchaft unter Mitwirkung der dramatiſchen Kü 
der St. Petersburger Kaiſerlichen N. 


Frau M. G. SAWINA und Herrn M. W. DAIS 8 
Zur Aufführung gelangt: 


DIE 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Ostrowski und Solowjew. 


„Wie die Arbeit, ſo der Lohn“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von J. 2. 
Anfang 8 ½ Uhr Abends. Näheres die MP: 


Für Huſtende und Geſchwäch 


Extract Yes Bonbons. 


Eoucelfionirt Prämiirt 
von der I auf der hygieniſch⸗medi⸗ n 
Mediclgalbehörde. 1 | einiſchen Ausſtellung, 


0 L eli wa” 
in Warschau. 
Zu haben in allen Apotheken und Drognerie 


NN NN N RKK XN 


Adolf W. Goldflan 


On 


Mloscau, 


Agentur u. Cummiſſic 


Uebernimmt Vertretungen u. Waaren in Comm 0 
5 Prima-Neferenzen. 


XX NNNTNTNNNNT MXX. 
Bouquetmanchetteng 


trafen in neueſten Muſtern in großer Auswahl ein und e 
dieſelben zu ſehr billigen Preiſen. — Gärtner und Wied 
erhalten Rabatt. — Ferner empfehle ich in allen Größen u 


Tortenunterlagen. 


A. J TEE 


Papier- und Schreibmaterialien-Nieder 
Petrikauerſtraße Nr. 47. 


+ 


e m 
Baze ar Flora“ 
„Bazar Flora“ 
Petritauer⸗Straße Nr. 40 Haus M. Silberstein. * 
Grösster Bazar für Damen- und Mädchen- 
Elegante Mädchenkleidchen von Ns. 1.75 
Größte Auswahl in STOFF-BLOUSEN u. MAT 


in Mousseline de laine und Foul& imprim6, 7 


7 2 Bu Billigſte aber ber feſte Preiſe 


1 m 


an der Petri⸗ 


kauerſtraße gelegene, Engelbert Tiſcher 


gehörige Immobilium, Rs. 40,000. 
320 JA, an 


der Stadt Lodz 
g gelegene, Stanislaw und 


gemäß § 22 des Vereinsſtatuts 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgenden Immobilien Anleihe ver⸗ 


langt wurde: 
2) Unter Nr. 480, an der Potu⸗ 


dniowa⸗ und Wschodnia⸗Straße gelegene, 
Chaskel Berlinski gehörige Immobilium, 


5 25,000. 
Alle Einwendungen gegen Ertheilung 


1) Unter Nr. 540, 
der verlangten Anleihen wollen die Ver⸗ 


3) Unter Nr. 
Lodz, den 4. (16.) Mai 1891. i 


Anna Plichta gehörige 
erneuerte Anleihe Rs. 2000 u. Zuſchlage⸗ 
anleihe nach der Abſchätzung Rs. 4300. 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen. 


N d. Credit Uereins 


RE Knabe, - Gchranchte Fi 


Sohn anftändiger Eltern, welcher die 

nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, werden zu kauf 

wird als Lehrling aufge⸗ Offerten mit Pr 

nommen in See 905 die Exped. d. Bl. erb 
FR zeblatt.“ 


